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selben hin; hier wird allgemein dargestellt und Sigrid Schmitt/Sabine app (Hg.) Stadtische
Spezialwissen angeboten. Gesellschaft und Kirche IM Spätmittelalter

In sechs Aufsätzen sollen Inhalt und For- Kolloquium Dhaun 2004, Stuttgart: Steiner
schung den Schriften der Amploniana einer 2008 (Geschichtliche Landeskunde 62), IX)
breiten Öffentlichkeit nahegebracht werden. 2615., ISBN 9/82253435-085/3=:1
Das Buch schliefßt damit das Bemühen
früherer Werke d WIe „Der Schatz des (emeinsam ist den besprechenden
Amplonius” 2001 und der Band der Tagungsband enthaltenen Beiträgen eın PTO-
Miscellanea Mediaevalia „Die Bibliotheca Am- sopographischer Ansatz, das Verhältnis
ploniana” 1995 Der vorliegende Band hält VOIN kommunaler uUun!: geistlicher Sphäre 1m
dabei die aage zwischen Fachpublikum un! Spätmittelalter diskutieren. Dieser PIOSUODO-breiter Oftentlichkeit. graphische Ansatz wurde 88 den einzelnen

Der erste Aufsatz VON Brı ıtte Pfeil zeigt den Beiträgen Je eigene methodische Z/Zugänge
Ursprung der Bibliothek dabei skizziert s1e erganzt. Die ersten drei eitrage diskutieren
das Leben des Stifters, Amplonius Rating de den überaus erfolgversprechenden Ver-
Berka, ibt einen kurzen Einblick in die such, mıit ilfe VOoO  — Datenbanken rofise
Geschichte der Bibliothek und befasst sich prosopographische Datenmengen
eingehender mıit den theologischen Schriften und für Historiker erschließen. Beispielhaft
der Sammlung. Ihomas Bouillon erläutert 1m zeigen dies eter Rückert für die Datenbank
zweıten Aufsatz den Bestand VO  . Augustinus- der „Würtembergischen Regesten , use Bae-
Texten, deren Herkunft und Alter Josef riswyl-Andresen für das Repertorium Acade-
Pilvousek fragt 1mM dritten Aufsatz, den 1mM micum Germanicum und Andreas RehbergBuch „Der Schatz des Amplonius” schon für das Repertorium Germanicum auf.
einmal veröffentlicht hat, nach der Bedeutung Die stärker inhaltlich als methodisch-prak-
VO  . theologischen Studien für Amplonius. Der tisch orlientierten folgenden acht Beiträge grel-
vierte Aufsatz des Autorenteams Isabella Schil- fen den PTOSODO aphischen Ansatz auf,
ler, Dorothea Weber und Clemens Weidmann sozialgeschichtlicSr  he (Borchardt, Knichel), insti-
befasst sich sodann mıit dem Kernstück des tutionsgeschichtliche (Reitemeier, Gramsch),
Buches: den uen Erfurter Augustinus Pre- frömmigkeitsgeschichtliche von Heusinger,
digten. Hier welsen S1e auf die Forschungsge- Rüther, Böhringer), ideengeschichtliche (Volt-
schichte ZUT handschriftlichen Überlieferung mer) Fragestellungen diskutieren. „DIe
augustinischer Schriften hıin und bringen ine Stadt“ wurde dabei begrifflich bewusst unscharf
detaillierte Darstellung des Neufundes ın der definiert, entweder eher kommunale, mıt
Amploniana und seiner wissenschaftlichen entsprechenden Institutionen verbundene
Aufbereitung für die OÖffentlichkeit. Im An- ONTtexte diskutieren (etwa Reitemeier);
schluss die Beschreibung dieses mittelalter- andererseits wurden über die Stadt hinaus-
lichen Fundes geht Kai Brodersen 1mM fünften weisende ONnTtexte den Blick IINAufsatz auf ahnliche Funde e1n, die die (etwa Borchardt). Dies erlaubte CS, als In der
Literatur AUus der vorchristlichen Antike be- kommunalen Sphäre Handelnde „„das 'atrı-
treffen. Die beiden etzten Aufsätze Von Jörg a  ‚6.. „den Rat:; „die Zünfte“, „die nter-
Rüpke und Johannes Hofmann befassen sich schichten“ der uch „den del des Umlan-
abschliefßsend miıt der Person des Augustinus. des“ diskutieren, wobei die Schwierigkeit,

Das Ansinnen, die Bibliothek des Amplonius diese Handlungsgruppen erfassen,
und den Neufund der Augustinus-Predigten mitbedacht wurde (Schmitt; ZUT schwierigen
ıner breiten Öffentlichkeit vorzustellen, ist Abgrenzung besonders Böhringer). Der geist-sehr gelungen. DIie Einbindung der Wieder- lichen Sphärewurden anzverschiedene Trägerentdeckung In die Geschichte der Bibliothek, VO  ; „Kirche“ ZUSCOTFdn  zaet Prälaten, Bruder-

schaften, Pfarreien, Kirchenfabriken der uchderen wissenschaftlicher Bedeutung und die
theologische Horizonterweiterung durch die „semireligiöse Gemeinschaften“ WI1Ie die Begı-Beschreibung der Person des Augustinus geben Ne’  S
einen hervorra enden Einblick in die FOr- Die sich zwischen den bewusst weiıt
schungsarbeit, le 1n Erfurt mıt der Bibliotheca gefassten hären ergebenden BeziehungenAmploniana geleistet wird. Besonders her- werden hli  Spjefslich verschiedenen konkre-
vorzuheben ist die Veröffentlichung der ınen ten Beispielen exemplifiziert.
Predi arl Borchardt nımmt städtische Johanni-des Augustinus „Übe die Auferste-
hung  x  » mit deutscher Übersetzung.

Dresden
terkommenden den Blick und hinterfragt

Markus Hille die alte Auffassung einer Dichotomie VO  — Stadt
und del Beispiel dieser Niederlassungen.
artına Knichel beschäftigt sich mıiıt den
Stiften St. Kastor und St. Florin ın Koblenz
und der Vernetzung geistlicher und weltlicher
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Amter bei bestimmten Familien der Okalen ahre In hohen und höchsten Staatsamtern
Elite. atıg und einzelnen Mitgliedern des Kaiser-

Die Verbindung VOINl Stadt und Kirche hauses in Freundschaft verbunden, VO  — umfas-
Brennpunkt der Pfarrei, den FEinfluss VO  — sender humanistischer Bildung, freilich als
städtischen Familien auf Kirchenfabrik und ONver—r ZU römischen Katholizismus und
Kirchmeisteramt diskutiert rnd Reıiıtemeiler erklärter Gegner der palamitischen Energlen-

lehre vielfach efeindet un:! immer wiedermıiıt dem Schwerpunkt der niederrheinischen
at Franz Tinnefeld einenStadt Wesel 1 )as soziale Ansehen des Klerus 1n gefährdet. Ihm

Städten und den Einfluss eines städtischen großen Teil se1nes Forscherlebens gewidmet
ates auf die Kirchen der Stadt thematisiert und sich vielfältiger W eise das Werk des
Robert Gramsch Beispiel Lüneburgs VOT Demetr1i0s Kydones verdient gemacht, ganz
un! während des „Lüneburger Prälatenkrie- besonders durch die Untersuchung, Überset-

ZUN: un! Erläuterung seiner zahlreichenges Briefe. Mit der vorliegenden Darstellung äfßstSabine VOIN Heusinger beschäftigt sich mıiıt
Handwerksbruderschaften spätmittelalter- Tinnefeld uns den Früchten seiner langen
lichen Straisburg; Andreas Rüther untersucht un! intensiven Forschungsarbeit teilhaben. Er

Beispiel VONN Breslau (Irte politischer eröfftnet einen hochinteressanten und biswei-
Kommunikation, Letha Böhringer Fall len vergnüglichen ZugangA Person des
öln die soziale Verortung VvVon Begıinen. Rıta Demetrios Kydones und zugleich ZUr Lebens-

wirklichkeit Konstantinopels 1m 14. Jahrhun-Voltmer schließlich analysiert das Bild VOINl den
dert.Straßburger „Unterschichten“ In den Schriften

des Johann Geiler VOIl Kayserberg. Das INas angesichts des nüchtern klingen-
Dabei ergibt sich eın gewIlsses Ungleich- den Titels und der zunächst ‚her spröde

gewicht 1ın der regionalen Verteilung der wirkenden Disposition des Buches überra-
behandelten mitteleuropäischen Städte. L)a- schen. Tinneftfeld unterteilt in seiner Darstel-
rauf WIeSs bereits Rüther In seinem Beitrag hin. lung die Briefe des Kydones nach rein formalen
uch werden Mittel- und besonders Klein(st)- Kriterien: I Iie eigene Person Mittelpunkt
städte natürlich uch der Quellenlage g.. (S. 7-56),; Die angeredete Person 1im Mittel-
schuldet vernachlässigt. punkt 7-1 Dritte Personen 1m

Dennoch wird das Potential des ProsoPpO- Mittelpunkt (  3-1  > Politische The-
graphischen Ansatzes 1n allen Beiträgen deut- INEeINN 1mM Mittelpunkt (S 1072 Epistolo-
lich, der gerade für Fragestellungen auf die hisch relevante Aussagen in den Kydones-
mittelalterliche Stadt bezogen, bei weıtem noch Briefen (S. 219-251) Innerhalb dieser fünf

Kapitel finden sich weıtere, stärker Inhaltnicht ausgeschöpft ist besonders In Ver-
der Briefe orlentierte Unterscheidungsmerk-bindung mıiıt uCIM (datenba estützten)

der anderen historischen (Sozi nstıtu-zial-  nkg male, Ar Klage über die eigene Situation
t10NS-, frömmigkeits-, ideengeschichtlichen) (123; Ausdruck der Zuneigung der Lob 1M

Zugängen. priıvaten Bereich Scherz der Spott
Jena Stephan Flemmig über dritte Personen 33 Das Türkenprob-

lem Der eigene Briefstil USW.
Ende eines jeden dieser großen Kapitel

Franz Tinnefeld: Die Briefe des Demetrios finden sich jeweils noch einmal 11-

Kydones. Ihemen und literarische Form, fassende Analysen. Erganzt wird die Darstel-
Maınz 2010 (Mainzer Veröffentlichungen lung aufSserdem durch wel Anhänge, eine
ZUT Byzantinistik k4 311 $ Hardcover, Biographische Zeittafel (S. 259—-263) und die
ISBN 978-3-447-06305-0 Übersetzung der autobiographischen ede des

Kydones Kalser Johannes Palaiologos aus
dem Jahr 13714 (S. 265-287). Hinzu kommenDemetrio0s Kydones (ca 1324-1397) War

gemeinsam mıit seinem Jungeren Bruder Pro- umfangreiche Indices (S.291-311) In dieser
choros (ca. 1330-—ca. ohl der profilier- streng tormalen der Darstellung

„Latinophron“ seiner eıit. DIie Brüder hören WITFr 1n Tinneftfelds Übersetzung die
übersetzten unter anderem die Summen des lebendige ımme des Kydones, wI1e s1e uns

Ihomas VOonNn Aquin (wenn uch nicht voll- vielfältig und wandlungsfähig Aaus seinen Brie-
fen entgegenkommt: unterwürfig der scharfständig) 1Ns Griechische, dazu verschiedene
tadelnd, ereizt, ZOrNig der besorgt, gekränkt,Werke Augustins und anderer lateinischer
voller Se bstmitleid der voller Dankbarkeit,Theologen. S1e beeinflufsten ma{fßgeblich

die theologischen Diskussionen ım ntinı- freundschaftlich und warmherzig der distan-
schen Reich nicht 11UTr ihrer eıt. Demetr10s J1ert und arrogant, geistreich, ängstlich der
Kydones, 1mM Unterschied Prochoros kein zuversichtlich USW. Beiım Lesen zeıigt sich, da{fß
Mönch, War iın den höchsten gesellschaftlichen erade die formale Ordnung ist, die die
Kreisen Konstantinopels zuhause, mehrere Vie falt dieses Klangs wirksam ZUT Geltung


